
 

 

DIE STAHLFEDER 
 

 
Beginn der industriellen Produktion 
 Abgesehen von den Produkten einzelner Erfinder 
und Hersteller (die ältesten erhaltenen Metallfedern 
stammen aus dem 5. Jh. v. Chr) beginnt die Massenpro-
duktion von Stahlfedern in der ersten Häl e des 19. 
Jahrhunderts. Der Anspruch auf die Erfindung wurde 
von zahlreichen Personen und Ländern geltend ge-
macht, doch die industrielle Produktion begann um 
1822 in Birmingham, England. 
 
 

Die Herstellung von Stahlfedern 
 
Anmerkung: Die beschriebenen Methoden stammen aus den 
«klassischen» Zeiten der Stahlfeder, als noch in der Schule 
damit geschrieben wurde und der Großteil der Kundschaft 
noch etwas vom Schreiben verstanden hat. Heute hergestellte 
Stahlfedern werden sicher nicht mehr zum Schleifen und zur 
Kontrolle in die Hand genommen und bestehen oft  aus völlig 
ungeeignetem Stahl. 
 
1 Geeignetes Stahlblech wird in Streifen geschnitten, 

im Schmelzofen bis fast zum Schmelzpunkt erhitzt 
und langsam an der Luft ausgekühlt. Es wird da-
durch weich und elastisch. Nach dem Abkühlen 
wird das Blech zur Verhinderung der Oxidation in 
Schwefelsäure getaucht und zwischen Eisenzylindern 
auf ca. 0.06 bis 0.3 mm Dicke gewalzt. 

 
2 Mit einer Stanzform werden die Rohlinge («Blan-

kets») ausgestanzt. 
 
3 In einer weiteren Stanzform wird der Rohling ange-

schlitzt («angerissen») und der Spalt aufgeschlagen 
(letzteres manchmal auch ganz am Schluß). 

 
4 Erneutes Erhitzen und langsames Abkühlen macht 

die Federrohlinge wieder weich. 
 
5 In einer weiteren Presse werden Beschriftung, Her-

stellermarke und Dekoration eingeprägt. 
 
6 Erst jetzt werden die Federn rundgeschlagen. Dies 

geschieht zwischen zwei gerundeten Punzen in einer 
weiteren Presse. 

 

7 In eisernen Behältern werden die Rohfedern erneut 
für eine halbe Stunde zum Glühen gebracht und 
dann zum Abschrecken in kaltes Öl geworfen. Sie 
werden dadurch hart und spröde. 

 
8 Die Federn werden mit Wasser und Sumpfkalk 

«gescheuert», um das Rosten zu verhindern. 
 
9 In einem mit Sägespänen gefüllten rotierenden Zy-

linder werden die Federn entfettet. 
 
0 Danach werden die Federn einzeln kontrolliert und 

an einer Schleifscheibe zurechtgeschliffen. 
 
q Zur Erhöhung der Elastizität werden unter Umstän-

den zwei seitliche Schlitze eingeschliffen. 
 
w Die Federn werden wie Kaffee geröstet, um ihnen 

die richige Farbe und Härte zu geben. Kürzeres Rö-
sten («Färben» oder «Bronzieren») macht sie bräunlich 
und weich, längeres bläulich und hart. 

 
e Ein feiner Firnis aus Schellack und Alkohol schützt 

die Federn vor dem Rosten. Dann werden sie in Sie-
ben getrocknet, zur besseren Verteilung des Firnisses 
unter Umständen noch einmal erwärmt, danan ein-
zeln auf Form und Elastizität kontrolliert und end-
lich zu 144 Stück (1 Gros, also 12 × 12 Stück) in kleine 
Pappschachteln verpackt. 
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